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Das Jahr 2017 war sehr intensiv, 
bereichernd und motivierend.

Wir haben am 04.03. an der 
Aktion „Tag des Hörens” in der 
HNO-Uniklinik Heidelberg mit 
einem Stand teilgenommen. 
Dieser war sehr gut besucht. Man merkte, dass 
das Interesse sehr groß war und jedes Jahr mehr 
wird. Eine Besucherin meinte: „Alles hier ist 
wichtig. Die Seite der Technik und die der Me-
dizin.” Am wichtigsten sei für sie, dass sie mit 
den CI-Trägern und vor allem mit der SHG Rhein-
Neckar am Stand habe sprechen können.

Am 26.03. nahmen wir am 
Tag der Selbsthilfegruppen 
in Viernheim teil. Hier gab 
es Vorträge (u. a. zum Thema 
Schwerhörigkeit/Ertaubung) 
und die Möglichkeit für die 
Besucher, sich an den Info-
ständen der verschiedenen 
Selbsthilfegruppen zu infor-
mieren.

Ich nahm am 20./21.05. an 
der Vorstandssitzung mit den SHG-Leitern in 
Freudenstadt teil. Es fand am Samstag eine Tech-
nikschulung statt. Die hörwelt Freiburg war mit 
zwei Referenten anwesend. Wir hatten die Mög-
lichkeit, die Technik zu testen und bekamen bei 
Fragen sehr kompetente Antworten. Zwischen 
dem Vorstand und den SHG-Leitern gab es aktu-
elle Informationen und im Gespräch untereinan-
der sehr positive Anregungen.

„Besser hören, mehr er-
leben – dank CI”: Unter 
diesem Thema fand am 
10.06. um 17.00 Uhr in der 
„Woinemer Hausbrauerei“ 
eine Informationsveran-

staltung statt. Diese war 
sehr gut besucht. Der Raum war voll belegt. Nach 
dem Vortrag gab es sehr intensive Diskussio-
nen. Heinrich Bernhard, der Oberbürgermeister 
von Weinheim (Bergstraße) und Schirmherr der 
Veranstaltung, sagte in einer kleinen Rede: „Die 
SHG Rhein-Neckar ist in unserem Bereich nicht 
mehr wegzudenken. Ihre ehrenamtliche Tätig-
keit ist unersetzlich.” Seine Schwiegermutter sei 
auch betroffen – sie werde von der SHG Rhein-
Neckar betreut. Und was ganz wichtig sei, das 
Hinterland Odenwald werde mitabgedeckt. In 
Gesprächen bekäme er sehr viel positive Feed-
backs. Diese Worte haben uns gutgetan.

Am 18.11. luden wir Mitglieder und Interes-
sierte unserer SHG zu einem Workshop zum 
Thema „Zusatztechnik” ein. Er umfasste auch 
die Problematik am Arbeitsplatz und die recht-
lichen Möglichkeiten sowie die Anträge bei den 
Kostenträgern. Da liegt noch viel Arbeit vor uns. 
Es wurde angeregt, so etwas öfters stattfinden 
zu lassen. Die Firmen Schaaf & Maier Hörgeräte 
Mannheim und Phonak stellten die Referenten. 
Die Räumlichkeiten wurden von der HNO-Uni-
klink Heidelberg zur Verfügung gestellt. Vielen 
Dank dafür.

CI-SHG Rhein-Neckar

›››

13.Tag der
Selbsthilfegruppen

Viernheim

„Selbsthilfe ist bunt“

Sonntag, 26. März 2017
10.00 bis 16.00 Uhr

Bürgerhaus Viernheim
Kreuzstraße 2-4

Begrüßung  
durch Bürgermeister Matthias Baaß

Mitmach-Gymnastik 
der Parkinson-Selbsthilfegruppe
 
Musikalische Begleitung 
durch Gerhard Knapp (Flügel)

Wenn die normale Brille nicht mehr ausreicht
Vortrag der Selbsthilfegruppe „Sichtweise“
Referent: Volker Dieterich, Optiker
Ab welcher Sehleistung muss ich mit Einschränkungen rechnen? Welche Mög-lichkeiten gibt es bei eingeschränkter Sehleistung beim Fernsehen, Autofahren, Orientierung im Freien? Welche Möglichkeiten gibt es im Nahbereich beim Lesen oder Handwerken? Überblick über optische und elektronische Hilfsmittel. Hin-weise zu Selbsthilfeorganisationen, Augenoptikern und Augenärzten.

Schlafapnoe, die neue Volkskrankheit
Vortrag der Selbsthilfegruppe Schlafapnoe
Referentin: Oberärztin Judith Schmidt,
Leiterin des Schlaflabors am Theresienkrankenhaus MannheimDie Schlafapnoe und hier insbesondere das obstruktive Schlafapnoesyndrom können schon aufgrund ihrer Häufigkeit als Volkskrankheit bezeichnet werden. Ihre Erkennung ist vor allem wegen der Folgen wie Tagesschläfrigkeit bis hin zum Sekundenschlaf und Herz-Kreislauferkrankungen wichtig. Mit diesem Vor-trag sollen die Möglichkeiten der Diagnostik, die Symptome und die Therapieo-ptionen beleuchtet werden.
 

Mittagspause

10.00 Uhr

10.30 Uhr

11.15 Uhr

12.00 - 
13.00 Uhr

Programmübersicht

Hilfen bei Schwerhörigkeit, Ertaubung und OhrgeräuschenVortrag der  Selbsthilfegruppe Cochlea Implantat
Referent: Professor Dr. Dr. h.c. Peter K. Plinkert, Ärztlicher Direktor der Univer-sitäts-Hals-Nasen-Ohrenklinik Heidelberg
Über zwölf Millionen Menschen leiden in Deutschland unter Schwerhörigkeit, Ohrgeräuschen oder Taubheit. Vielen von ihnen kann heute geholfen werden. Voraussetzung ist eine genaue Untersuchung der Ursachen. Diese können von Mensch zu Mensch sehr unterschiedlich gelagert sein. In seinem Vortrag möchte Professor Plinkert die Möglichkeiten aufzeigen und Hoffnung machen.

AD(H)S bei Kindern und Erwachsenen - 
Familienthema zwischen Chaos und Genialität
Vortrag der ADHS-Selbsthilfegruppe
Referent: Kai Strugalla, Heilpraktiker
Konzentrationsschwierigkeiten, Bewegungsdrang, Impulsschwäche, innere Un-ruhe. Immer häufiger wird die Diagnose AD(H)S bei Kindern und auch bei Er-wachsenen gestellt. Aber was genau versteht man eigentlich unter diesem Auf-merksamkeitsdefizitsyndrom? Woher kommt es und welche Möglichkeiten gibt es, dieses zu behandeln?
In diesem Vortrag werden grundlegende Ursachen im Gehirn beleuchtet, die für AD(H)S verantwortlich sind, sowie typische Symptome vorgestellt. Es wird der Bezug zu den biochemischen Ursachen aufgezeigt und wie es sich in einer ver-änderten Art des Denkens und Verhaltens auswirkt. Daraus resultieren sowohl positive Eigenschaften wie zum Beispiel erhöhte Kreativität als auch erschwe-rende wie fehlende Strukturierung oder Konzentrationsschwäche.

Biochemische Erklärung der Alkoholkrankheit
Vortrag der Guttempler
Referent: Gerhard Knapp, Biologe und Präventologe 
Eines von über 400 Enzymen im Körper des Menschen bewirkt eine katastro-phale Entgleisung in der Leber für die Umwandlung des Alkohols in Acetaldehyd. Anstatt Alkoholmoleküle landen in den Neuronen Acetaldehyd, und dadurch wird der Suchtstoff Papaverin gebildet, der sich an den Wänden der Neuronen ab-setzt und an den Hypothalamus pausenlos signalisiert: mehr Alkohol.

13.00 Uhr 

13.45 Uhr

14.30 Uhr

Programmübersicht

Ein Tisch ist voll mit Funkübertragungssystemen. Da gibt es viel zu 

probieren

„Zusatztechnik”: Alle Referenten und der SHG-Leiter auf 
einem Bild



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Am 09./10.12. besuchte ich einen Workshop 
der Firma Oticon. Dort wurden uns die neuesten 
Produkte vorgestellt sowie die Anwendungs-
möglichkeiten des Zubehörs. Für uns war vieles 
neu, da die Firma in Deutschland noch nicht so 
lange vertreten ist. Die Vorträge etc. waren sehr 
beeindruckend. So konnte ich schon bei unse-
rem Stammtisch einige Fragen zu Oticon beant-
worten. 

Ich besuche jeden 2. Monat das „CI-Café” der 
Uniklinik Heidelberg. Dadurch erreiche ich auch 
Betroffene und Interessierte, die danach evtl. zu 
unserem Stammtisch kommen. 

Ab sofort gilt eine neue Regelung für unseren 
Stammtisch: Wir treffen uns jeweils am letz-
ten Montag des Monats – Januar bis Novem-
ber – von 17.30 bis 19.00 Uhr in der Schröder-
straße 10 in Heidelberg. Denn der monatliche 
Wechsel zwischen Viernheim und Heidel-
berg war nicht sehr sinnvoll. Die Uhrzeit wur-
de verlegt, um den Berufstätigen die Mög-
lichkeit zu bieten, teilzunehmen. Dort trifft 
sich immer eine Gruppe von ca. 12 Leuten. 
Wir haben jetzt leihweise eine FM-Anlage erhal-
ten, sodass wir unsere Treffen (hör-)barrierefrei 
gestalten können.

Ein schöner Programmpunkt unserer SHG-Tref-
fen ist die Musik. Selbst Musiker, macht es mir 
Freude, auch die Teilnehmer wieder zum musi-
kalischen Hören zu führen. Und wer bereits ein 
Instrument spielte, wird ermuntert, dies neu zu 
erlernen. Dieses Erlebnis fördert die Gemein-
schaft. 

Vieles läuft über Telefon und Internet. Das er-
leichtert es sehr, so kann ich den Menschen bes-
ser helfen. Denn viele wohnen im Odenwald und 
können nicht immer zum Stammtisch kommen. 
Auch an diese Betroffenen muss gedacht wer-
den.

Bedanken möchte ich mich bei den Krankenkas-
sen für die Fördergelder sowie bei den Firmen 
Cochlear, Phonak, MED-EL und Schaaf & Maier 
Mannheim für ihre Unterstützung.
Ein herzliches Dankeschön geht auch an Matt-
hias Georgi, der für mich die Finanzen macht.

Ich freue mich auf 2018.

Thomas M. Haase  • 

Markus Landwehr berichtet über die Neuentwicklungen bei Oticon


